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Unsere Meinung

Föderalistische Lösung

D/'e /n/'f/'anten cfes Vo/ksdegedrens für d/'e
Scfiuf/coord/rcaf/on daden das große Ver-
d/'ensf, d/'e fangw/'er/gen D/'s/rt/ss/oner? üder
mög//'cde ß/'/dungsreformen angede/'zf und
zu ersten gre/Yöaren ßesu/fafen provoz/'erf
zu daden. /m dun/' d/'eses dadres wurde das
Konkordat üder d/'e Scdu/koord/naf/on, dem
ö/'sder 76 Kantone de/'gefrefen s/'nd, recdfs-
/cräff/'g. Das Departement des /nnern scd/'ck-
fe den Vorenfwurf für e/'nen B/'/dungs- und
Forscdungsarf/ke/ /'n d/'e Vernedm/assung.
TU/ d/'ese ßeafrt/'onen auf d/'e /n/'f/'at/Ve tragen
d/'e Ze/'cden des Ze/'fdrucks. Durcd das Ge-
scdäftsvedredrsgesefz aus dem dadre 7962
w/'rd d/'e ßundesversamm/ung verpf/fcdfef,
strenge 7erm/'ne de/' der ßedand/ung von
Vo/trsdegedren e/'nzudaffen. D/'e auf zwe/'
dadre fesfge/egfe und /'nzw/'scden ver/änger-
te Fr/'sf re/'cdfe öegre/'f//'cderwe/'se n/'cdt aus
zur defr/'ed/'genden und umfassenden Se-
dand/ung der scdw/'er/'gen tWafer/'e. So trägt
nun aucd der /Anfrag des Bundesrates an
d/'e Bundesversamm/ung, dem Vofk d/'e Ver-
werfung der /n/'f/'af/Ve zu empfed/en, d/'e Ze/'-
cden der Ze/'fnof.
Aucd wenn unter den gescd/'/derfen Bed/'n-

gungen mancdes offen /'st oder auf der
Strecke ö//'ed, /'st docd fesfzuste//en, daß /'n

re/af/V kurzer Ze/'f etwas gewacdsen /'st, das
man nocd vor wen/gen dadren n/'cdf für
mög//'cd d/'eff. Daß e/'n Bedürfn/'s /'n der fare/'-

fen Offen f//'cdke/'f nacd e/'ner /4ng/e/'cdung
der Scdu/systeme desfedf, daden d/'e 87 577
L/nferscdr/ffen der /n/'f/'af/Ve deuf//'cd erw/'e-
sen. D/'e Erz/'edungsd/'rektorenkonferenz daf
dann /'m Konkordafsfexf d/'e Posfu/afe der
/n/'f/'af/Ve nacd e/'ner e/'nde/'f//'cden ßege/ung
des Scdu/e/'nfr/'ffsa/fers, der od/fgafor/'scden

877 Scdu/pf/fcdt, des Scdu//'adresdeg/'nns und

der ordenff/'cden y4usd/'/dungsze/'f derück-
s/'cdf/'gf. D/'e Konfcordafs/tanfone verpf//'cdfen
s/'cd, /'n d/'esen Punkten /'dre Scdu/gesefze
anzugfe/'cden. Verscd/'edene wettere Forde-
rungen s/'nd fm Konkordafsfexf /'n Form von
Bmpfed/ungen enfda/fen, wode/' d/'e Dm-
wand/ung so/cder Empfed/ungen /'n ver-
pf//'cdfende Vorscdr/'ffen mög//cd wäre.
Dann /'st aucd darauf d/'nzuwe/'sen, daß fm
/Auffrag der Erz/'edungsd/'rekforen i/erscd/'e-
dene Komm/'ss/'onen an E/'nzeffragen arde/-
ten, etwa an der Frage der /W/ffe/scdu/kon-
zepf/on und der Ledrerwe/'ferd/'/dung.
Es /'st a/so /'n kurzer Ze/'t v/'e/ ge/e/'stef wor-
den. D/'e /n/'f/'anfen, d/'e auf den ad/ednenden
Enfscde/'d des Bundesrates sauer reag/'erfen,
dürfen d/'e Genugtuung daden, daß s/'e den
ganzen Prozeß /'n Gang gesetzt daden. Of-
fen /'st /'n erster L/'n/'e d/'e Frage nacd dem
Verda/fen der Kantone, d/'e dem Konkordat
d/"s deute nocd n/'cdf de/"gefrefen s/'nd. We/-
cde Konseguenzen ergeden s/'cd daraus für
d/'e Scdu/koord/'naf/'on? W/'e rascd s/'nd d/'e

Konkordatskanfone /'n der Lage, d/'e organ/'-
safor/'scden Neuerungen zu rea//s/eren? W/e
we/'f können d/'e Konkordafskanfone sodann
d/'e w/'cdf/'gen Fragen der tnneren Fîeform /ö-
sen? Genügen /'n unserem zersp/ffferfen
Scdu/wesen freund/tcde «Empfed/ungen»?
Das Konkordat, darüder kann ke/'n Zwe/'fe/
desfeden, daf d/'e /Auss/'cdf auf e/'ne födera-
//'st/'scde Lösung eröffnet. D/'e L/nterscd/ede
zw/'scden den Kantonen so/fen n/'cdf durcd
Sundeskompefenzen ersetzt und n/Ve///'erf
werden, v/'e/medr so//en s/'e umgewande/t
werden /'n e/'n frucdfdares Gefäße. Födera-
//'smus n/'cdf a/s E/gendröf/ere/, sondern a/s
po//'f/'scde /Wefdode der 7\use/nandersefzung
könnte gerade /'m Bere/'cd des ß/'/dungswe-
sens e/'nen sfänd/'gen und dynam/'scden Pro-
zeß s/'cdern. E/'ne Ergänzung des Konkor-



cfafs durch e/'nen Verfassungsarf/ke/ könnte
d/'e l/orausseteungen für e/'ne /'nfegra/e 8/7-

c/ongspo//7//c schaden. A//es /V? a//em sche/'nf
m/r, daß e/'n be/iarr/Zcdes We/'ferenfw/cke/n
der c/urc/7 das Konkorc/a? vorgeze/'chnefen
Ansätze am ehesten and hoffenf//ch mög-

//'chsf öa/d zum Z/'e/e führen /rann. £/'ne fö-
dera//sf/'scde Lösung /'sf der zenfra//'sf/schen
vorzuz/'eZ/en. Sed/ngung /sf nafür//'ch, daß
unser Födera/Zsmus fäh/'g /'sZ, s/c/7 se/ber zu
reZorm/'eren.

OZmar Wersche /'m «Vater/and»

Warnung vor irreführenden Statistiken
Zum Kneschaurek-Bericht

P, Hauenstein

Unter der Leitung von Herrn Professor Kne-
schaurek, St. Gallen, ist kürzlich die Studie
»Perspektiven des schweizerischen Bil-
dungswesens» ausgearbeitet und veröffent-
licht worden. Obwohl ich den Bericht und
die dargelegten Prognosen im großen und
ganzen begrüße, möchte ich nachstehend
doch auf einen wesentlichen Mangel auf-
merksam machen.
Gemäß der Darstellung auf Seite 120 be-
trägt die Anzahl der Hochschulstudenten in
Prozenten der 20- bis 29jährigen Bevölke-
rung in den USA 9 %, in der UdSSR 7 %, in

Japan 6,5 % und in der Schweiz 4 %.
Die Schweiz weist demnach gegenüber an-
deren Industrieländern einen gewaltigen
Rückstand auf.
Dieser Vergleich ist irreführend, weil die
Zahlen in den verschiedenen Ländern auf
unterschiedlichen Voraussetzungen beru-
hen. Lehranstalten, welche als Abschluß ein
»Bachelore Degree» verleihen, (Höhere
Technische Lehranstalten, Höhere Wirt-
schafts- und Verwaltungsschulen, Lehrerse-
minarien, gewisse höhere Abteilungen der
Gewerbeschulen u. a.) werden nämlich in

fast allen Ländern unter die Hochschulen
eingereiht, in der Schweiz hingegen nicht.
Einige Tatsachen aus unserer Region mö-

gen diese These erläutern:
-Die schweizerischen «Techniken» - so z.
B. das Technikum beider Basel - welche die
Minimalbedingungen des Bundes erfüllen
und deshalb als HTL anerkannt wurden, sind
nach internationalen Begriffen keine Techni-
ken, sondern Ingenieurschulen. Ihre Schwe-
sterschulen heißen z. B. in Deutschland
Fachhochschulen und in den angelsächsi-
sehen Ländern Engineering Colleges.

-Unsere Absolventen erhalten gemäß eidg.
Berufsbildungsgesetz den Titel Ingenieur-
Techniker HTL. Diese Berufsbezeichnung
existiert - außer der Schweiz - praktisch nir-
gends in der Welt; sie führt deshalb bei in-
ternationalen Vergleichen dauernd zu fal-
sehen Schlüssen. In der Schweiz reiht man
die Studenten nicht unter die Hochschulstu-
denten ein, wohl aber in anderen Ländern,
wo der Absolvent den Titel graduierter Inge-
nieur (Deutschland) oder Bachelor of En-
gineering (England und USA) erhält und da-
mit automatisch als Hochschulabsolvent be-
trachtet wird. Die Ausbildung der Schweizer
Studenten dauert bis zum 24., diejenige ihrer
ausländischen Kollegen durchschnittlich bis
zum 22, Altersjahr.

-Die gleiche Situation finden wir bei den
Primarlehrern. In den meisten Ländern er-
folgt die Primarlehrerausbildung an der
Hochschule, in der Schweiz hingegen nicht.
In der Statistik figuriert der «Seminarist» der
pädagogischen Hochschule von Lörrach
(Deutschland) unter den Hochschulstuden-
ten, sein Kollege im naheliegenden Liestal
(Schweiz) hingegen nicht.

Auch außerhalb des Kneschaurek-Berichtes
treiben falsche Bezugszahlen ihr Unwesen.
Irreführende Statistiken werden momentan
im Zusammenhang mit der Initiative «Lau-
sanner Modell» und bei der Diskussion über
die neuen Bildungsartikel der Bundesver-
fassung zitiert. So hört man z. B.. daß in der
Schweiz nur 6 % der Hochschulstudenten
aus Arbeiterkreisen stammen, während die-
ser Prozentsatz in anderen Ländern bedeu-
tend höher sei. Die Schweiz stehe in der eu-
ropäischen Studentenstatistik in einem der 878


	Föderalistische Lösung

